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NNtMiid u . Re Der . SlrrM VSK Merita
Der Vertreter eines belamittu Nachrichtenbüros hatte

eine Unterredung mit Professor Coar  aus New York, der
vor Amerikas Eintritt in Len Kiieg und in den darauf fol¬
genden Krtegsjahren gegen Deutschland Stellung nahm und
nun eine Informationsreise nach Deutschland unternommen
hat , um sich über deutsche politische und wirtschaftliche Zu¬
stände und besonders die Wirkung des Versailler Friedens-
vertrags auf diese Zustände zu orientieren. Auf die von dem
Besuch gestellten Fragen antwortete Professor Coar folgendes:
„Die Wirkung des Friedensvertrages  auf Deutsch¬
land beurteile ich als höchst schädlich und mit Beziehung auf
die ganze künftige Weltlage als äußerst bedenklich.  Ich
mache durchaus kein Hehl daraus , daß die gegenwärtigen,
sich aus dem Friedensvertrag ergebenden Zubände in min¬
destens vier Hauptpunkten abgeändert  werden müs¬
sen, ehe überhaupt an eine Wiederherstellung des wirtschaft¬
lichen Gleichgewichts bei den führenden Völkern der Welt
gedacht werden kann. Die vier Punkte , die sich einem jeden
vorurteilslosen Beobachter je länger, fe mehr ausdrängen
müssen und die sich auch mir aufgedrängt ' haben, irotz der
Stellung , die ich vor dem Kriege, während des Krieges und
auch beim Frisdensschluß eingenommen habe, sind die folgen¬
den : 1. Abschaffung der Sanktionen , 2. die Ab¬
schaffung des Ausfuhrzolles, (m diesem Punkt soll
ja nunmehr eine gewisse, bedingte Aenderung etntre-
ten), 3 baldmöglichst? Freigabe der besetzten Ge¬
biete,  4 . schleunige Regelung der oberschlestschen Frage
und zwar so, daß mindestens das industrielle Gebiet dem
Dentichen Reich zugeieilt wird.

Die öffentliche Meinung der Welt ist für Deutschland
nicht günstig. In Amerika herrschte die Auffassung, als ob
Deutschland statt den Friedensvertrag zu erfüllen, ihn auf
jegliche Weise zu umgehen bestrebt gewesen wäre . Man hat
sich gar keinen Begriff von den Schwierigkeiten gemacht, mit
denen die Retchsregierung sich abzufinden hatte, besonders
nicht von der völligen Umwertung aller früheren wirtschaft¬
lichen Zustände. Mit bedingungsloser Bestimmtheit darf ich
hoffen, daß nun die jetzige Stellungnahme Deutschlands in
Bezug auf die Erfüllung des Ultimatums einen sehr günsti¬
gen Eindruck in Amerika gemacht hat. Ueber die europäischen
Ostfcagen, soweit Deutschland in Betracht kommt, hat sich
noch kein Urteil in Amerika herauSgebtldet. Polen , West-
preußen usw sind dem Amerikaner unbekannte Größen. Für
Polen besteht noch immer eine gewisse Sentimentalität , die
darauf beruht, daß der Amerikaner das Polentumin Kosziusko,
PaderewSkt usw. verköipert steht. Der polnische Vorstoß je¬
doch gegen Wilna u. ganz besonders die Korfaniy Geschichte
haben keinen guten Eindruck tn Amerika gemacht. In Amerika
hat man im allgemeinen kein Verständnis für die ungeheuren
Schwierigkeiten, die durch den polnischen Korridor entstanden
sind. Rein politisch betrachte!, erscheint die Trennung des
deutschen Gebietes durch den polnischen Korridor als ein
Unding.

Das in Deutschla- d herrschende Gefühl in Bezug auf
die Wilson ' sche Politik  der 14 Punkte hat durchaus
keine Berechtigung. Wilson meinte eS ernst mit seinen 14
Punkten ; da er aber in der Veröffentlichung dieser Punkte
weder das amerikanischeVolk, noch die Regierung als ein
Ganzes vertrat und auch nicht vertreten konnte — wie man
in Deutschland angenommen hat — so war diese Politik eben
nur eine Politik, die einzig und allein durch die Macht seiner
Persönlichkeit hätte durchgesetzt werden können. In Amerika
scheint die Ansicht mehr an Boden zu gewinnen, daß ohne
eine wirtschaftlicheWiederherstellung der europäischen Län»
der Amerika selbst kaum auf bessere Zetten für sich hoffen
darf. In den Ver. Staaten liegen dis wirtschaftlichen
Verhältnisse  schlecht . Die Industrie liegt bei uns
wst brach, die Zahl der Arbeitslosen steigt auf eine unerhörte
Weise, und wenn nicht bald eine Aenderung tn den ganzen
wirtschaftlichen Verhältnissen etntritt , so wird daS amerikanische
Volk im Laufe dieses und des kommenden Jahres Verluste
zu ertragen haben, denen gegenüber seine etaenen Kriegs¬
schulden nur eine Kleinigkeit bedeuten. Die Beschlagnahme
von Plioatbesttz hat man als eine zeitweilige Krtegsmaß-
reyrl entschuldigt. Allerdings regt sich hier und do tn ge¬
wissen Kreisen Amerikas das Bestreben, aus dieser Beschlag¬
nahme Nutzen zu ziehen. Man hört jetzt vielfach das Wort
.kEricanation " der Industrie sprechen. In diesem Falle
würden aber den deutschen Teilnehmern die beim Treuhändler
niedergelegten Summen wiedererstattet werden.

In Amerika fürchtet man die auf Grund des deutschen
( süllungsprogrammS eventl. einsetzende Konkurrenz
Deuts chl ands  und aus dieser Furcht ergibt sich die neue
Tarifpolitrk, bei der mau deshalb solange verharren wird,
als diese Furcht von gewissen Interessenten wach gehalten
werden kann.

Die Einwanderungssperre  ist verlangt morden,
weil der Amerikaner sich klar darüber geworden ist, daß sein
eigenartiges Volkstum bedroht worden ist durch die über¬
mäßige Einwanderung von Menschen, die für dieses Volks-
tum noch kein Verständnis haben. Deutschenhaß herrscht in
Amenka kaum, wohl aber eine gewisse Abneigung. Für das.
was man vor dem Kriege als Deutschtum erkannt hatte, ist

noch immer eine echte Bewunderung vorhanden. Ebenso für
deutsche Energie im wirtschaftlichen wie im geistigen Leben,
doch muß man noch immer zugeben, daß der DurchschnitlS-
amerikaner sich über das ethische Bewußtsein des heutigen
deutschen Volkes noch nicht klar geworden ist. Die Sym¬
pathie für Frankreich und Polen  ist stark in derAb-
nähme  begriffen . Französischer Militarismus und Chauvi¬
nismus scheinen uns ein bedrohliches Zeichen zu sein, und
so glaube ich, daß gerade in Bezug aus die oberschlesische
Frage  die allgemeine Meinung in Amerika sich immer mehr
zu Gunsten Deutschlands gestaltet hat. Ueber das geistige
Leben des heutigen Deutschlands maße ich mir kein abschlies¬
sendes Urteil an . Nur dies möchte ich sagen, daß sich tn den
deutschen Landen ein wirklich neues geistiges Leben zu regen
scheint, daß dieses, falls eS nicht durch die gegenwärtige trübe
Lage in falsche Bahnen gelenkt wird, nur Schönes und Gutes
für Deutschland und die Welt bedeuten kann. Wie sich das
Verhältnis zwischen Deulschen und Amerikanern in Zukunft
gestalten wird ? Diese Frage vermag nur ein Prophet zu
beantworten . Aber hoffen darf auch ich auf die Ausgestal¬
tung eines besseren und innigeren Anschluffes der beiden
Völker.

Keine bayerische Getreidefperre.
Die Vorstellungen der bayerischen Regierung in Berlin,

die aus die Forderung nach Wiedereinführung der Zwangs-
Wirtschaft für landwirtschaftliche Erzeugnisse hinauslaufen,
sür die vor kurzem die Zwangswirtschaft aufgehoben worden
ist, haben die Reichsregierung beschäftigt. DaS Reichsernäh¬
rungsministerium hat mit Zustimmung der Retchsregierung
Bayern bis zum 1. Oktober das Recht gegeben, die bayerische
Grenze sür Milch zu schließen. Dagegen hat dis Reichs¬
regierung den Antrag Bayerns auf Abschließung auch für
Brotgetreide abgelehnt  und ihre ablehnende
Haltung der bayerischen Regierung gegenüber zum Ausdruck
gebracht. DaS Reichsernähiungsmtnisterium hält eine Ab-
schliißung Bayerns in der Getreidewirtschaft nicht für not¬
wendig, da die Getreideau 'käufe in Bayern keinen besonders
großen Umfang angenommen haben und weiter die Gefahr
eines Ueberschreitens des Weltmarktpreises durch die Freigabe
der Brotgetretdeeinfuhr besettigt̂worden ist. Bayern läßt sich die
Vorteile dte, eS durch das Reich genießt, nämlich den Bezug des ver¬
billigten Brotgetreides , auch gefallen. Dte Retchsregierung
kann daher unter keinen Umständen eine Absperrung Bayerns
zulasten, sie will vielmehr alle Barrieren beseitigen, u. daS
Deutsche Reich zu einem einheitlichen Wirtschaftsgebiet machen.

Kleine politische Nachrichten.
Die Wahrheit über Deutschland.

London, 17. Aug. Unter der Ueberschrift: „Dte Wahr¬
heit über Deutschland" veröffentlicht der von einer Reise
durch die Industriegebiete Deutschlands zurückgekehrte Ft-
nanzbericbterstatter des „New Statesman ", E . Davis , in den
„Daily News " einen Artikel, in dem er erklärt, daß die im
Ausland über den angeblichen Wohlstand Deutschlands ver¬
breiteten Gerüchte nicht der tatsächlichen Lage entsprechen.
Deutschland lebe vom Kredit und das deutsche Volk befinde
sich in einem Zustand allgemeiner Verarmung.

Waffensuche bei Polen.
Beuthen, 17. Aug. Im Kreise Beuthen fand von engl.

Seite aus eine Wafstnsuche bei Polen statt, die ein überraschend
starkes Ergebnis hatte. Mehrere Personen , bet denen große,
Waffenlager gesunden wurden , sind verhaftet worden.

Eine Steinkohlenverbindung zwischen Ruhrgebiet
und Oberfchlesten?

Die Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft läßt augen-
blickstch bei Löbejün und Piötz erneut Bohrungen auf Kalt
vornehmen. Bereits vor 12 Jahren ist in dortiger Ge¬
gend Kali abgebaut worden. In jüngster Zeit ist übrigens
in Fachkreisen die Vermutung aufgetaucht, daß zwischen Ruhr-
gebtet und Oberschlesien eine Steinkohlenoerbtndung besteht,
die bet Löbejiin und Wettin zutage tritt.

Die Verrechnung der amerlk. Besatzungskosteu.
Paris , 17. Aug. Henry Wales glaubt in der „Chicago

Tribüne " Mitteilen zu können, daß die Kosten für die ameri¬
kanischen BesatzungSlruppen in dte Reparationen mit einge¬
schlossen werden sollen, die die Regierung der Ver. Staaten
in den Friedensverhandlungen mit Deutschland fordern wer¬
den. Es wird angenommen, daß dte amerikanische Regie¬
rung sich mit zwei Dollar pro Tag und Kopf einverstanden
erklären wird.

Englisch-amerikanische Verhandlungen über die Mandate
sür die deutschen Kolonien in Afrika.

Auf eine Anfrage im englischen Unterhaus teilte Lloyd
George mit , daß zwischen England und den Ver. Staaten
gegenwärtig Verhandlungen über die Mandate für die ehe¬
maligen deutschen Kolonien in Afrika gepflogen werden, daß
aber die amerikanische Regierung ihre Ansicht in einem Ex¬
pose noch nicht festgelegt habe.

Die Betriebsräte.
Bet der Beratung des neuen Gesetzentwurfs über dte

Entsendung von Betriebsräten in den Ausstchtsrat der Unter¬
nehmungen hat sich der sozialpolitische Ausschuß des Rrichs-
wirtschaftSrats, laut Vorwärts , sür dte volle Anerkennung der
Betrtebsralsmitglieder als gleichberechtigte Mitglieder deS
AufsichtsratcS ausgesprochen und die Regierungsvorlage über
die Zahl der Arbettnehmervertreter mit unwesentlichen Aende-
rungen angenommen . Der Gesetzentwurf wird nunmehr dem
Reichstag oorgelegt werden.

Weitere Besprechungen beim Reichskanzler.
Berlin , 18. Aug. Der Reichskanzler hatte gestern längere

Besprechungen mit einzelnen Parteiführern , insbesondere mit
den Vertretern der Volkspartet und der U. S . P . über die
innen - und außenpolitische Lage. Die für gestern nachmittag
in Aussicht genommene Kabinsttssitzung fand nicht statt.

Der Hexenkessel.
Beuthen , 17. Aug. Ans Grund verschiedener Vorfälle

waren Anzeichen vorhanden , daß ein örtliches Losschlagen
polnischer ehemaliger Insurgenten für die Nacht zum Mitt¬
woch statifinden sollte. D .e Engländer haben aus diesem
Grunde besondere Vorkehrungen getroffen. In den Mittag «,
stunden besetzten sie dte Außenbezirke der Stadt , um Angriffe
von polnischer Seite sofort zumchte zu machen.
England für Aufhebung der militärischen „Sanktionen *.

Berlin , 17. Aug. Aus London wird gemeldet, daß zwi¬
schen England und Frankreich neue diplomatische Verhand¬
lungen über die Aufhebung auch der militärischen Sanktionen
schweben. Die Angelegenheit wird von englischer Seite so
zu beschleunigen gesucht, daß man hofft, der Oberste Rat
werde bereits in seiner nächsten Sitzung tn der Lage sein,
einen Beschluß zu soffen. Dte franz . Opposition wird in der
englischen Presse nicht sehr ernst genommen.
Aushebung der letzten Kriegsverordnungeu in England?

Rotterdam , 17. Aug. „Daily News " meldet, daß die
Aufhebung der bisherigen Beschränkungen im Handelsverkehr
mit den früher feindlichen Staaten beoorstehe. Der Fortfall
aller noch bestehenden Einschränkungen, auch in der Einreise,
sei bereits vom Gesamtkabinett beschlossen worden.

Die Vorbereitung des vierten Polenaufstands.
Berlin . 17. Aug. Aus Oppeln wird dem „Berl . Lok.»

Anz." gemeldet: Das gesamte Ausstondsgebiet ist von der
polnischen AufstandSleitung in neue Bezirke geteilt, von de¬
nen jeder wieder etwa acht Unterbezirke umfaßt . Innerhalb
dieser Unterbezirke sind Zehnerschaften organisiert . Jeder
Unterbezirk verfügt mindestens über eine Sturm - und Maschinen-
gewehrzehnerschaftan dem Ort , wo sich mit Infanterie und
Geschützen die Zehnerschaften gruppieren . In den Kreisen
Rybnik und Pleß steht mindestens eine Division zu zwei Bri¬
gaden mit einer Stärke von 14000 Mann.

Valuta 8.3!
Berlin , 17. Aug. Die deutsche Mark notierte gestern an

der schweizerischen Börse nunmehr noch 6 30 Centimes . 100
Franken Schweiz kaufte man mit 1488 50, 100 Franken fran¬
zösisch mit 695 30, ein Pfund Sterling mit 348.15 und einen
Dollar mit 90.90 Mark.

Zum Abscheiden König Peters von Serbien.
Belgrad, 17. Aug. König Peter , der lange im Exil ge¬

lebt hat , ist durch den an König Alexander verübten Mord
auf den Thron gelangt . Man sagte thm nach, daß er einer
der geistigen Urheber dieser Mordtat gewesen sei. über welche
die ganze Welt schauderte. Er war von glühendem Ehrgeiz
beseelt und das höchste Ziel seiner Bestrebungen war , Ser¬
bien zu einer Großmacht ersten Ranges zu gestalten. Er
hat mehrere Kriege geführt und hat im Weltkrieg, an besten
Ausbruch er direkt, wenn vielleicht auch nur passiv beteiligt
war , sein Land verlosten müssen. Unbestritten ist, daß König
Peter eS verstanden hat, dte Herzen des serbischen Volkes sür
sich etnzunehmen. Insbesondere ist mit seinem Namen dte
Tatsache verknüpft, daß er dem tatkräftigen und klugen Minister¬
präsidenten Pasttsch freie Hand ließ hinsichtlich der Maßnah¬
men. die zu einer schnellen Gesundung der durch den Krieg
schwer hetmgesuchten Wirtschaftsoerhältniffe führten . Den
Anschluß an Paris haben Pasttsch und Peter Karageorge-
witsch nicht verloren.

Ausrufung einer serbisch-ungar. Republik Baranya?
Berlin , 17. Aug. Die „Vosfische Ztg." bringt mehrere

Meldungen aus Fünfkirchen, denen zufolge in dem von den
Südslaoen zu Gunsten Ungarns zu räumenden Gebiet eine
Revolte gegen Ungarn ausgebrochen ist. In Fünfkirchen soll
nach der einen Meldung in Gegenwart von 30 000 Menschen
die serbisch ungarische Republik Baranya proklamiert worden
sein. Die Republik wünscht daS Protektorat der kleinen En¬
tente. Dte Proklamation der Republik sei der Ententekom¬
mission in Belgrad mttgeteilt worden. Es sei beabsichtigt,
dem Einzug der ungarischen Truppen bewaffneten Wider¬
stand entgegenzusetzen. Die Räumung der Gebiets durch die
südslavischen Truppen verzögere sich. Südslavische Freiwillige
kämen der neuen Republik zu Hilfe. (DaS Komitat Baranya
liegt zwischen Dran und Donau und umfaßt ein Gebiet von



S133 Quadratkilometern mit 290 782 Einwohnern . Das Land
ist im Norden gebirgig durch Ausläufer der steierischen Alpen,
im Süden eben und außerordentlich fruchtbar. Der Haupt¬
ort des aus sieben Bezirken bestehenden Komitats ist Fünf-
ktrchen.)

Lloyd George im Unterhaus. i
London, 17. Aug. Lloyd George erklärte in der Rede,

die er gestern vor dem Unterhaus hielt, die letzte Zusammen
kunst des Obersten Rates sei in vieler Hinsicht die wichtigste
seit der Friedenskonferenz gewesen Es sei außerordentlich
zu begrüßen, daß zum Schluß der Konferenz eine Entschlie¬
ßung angenommen wurde, die nicht nur besagt, daß die Al¬
lianz fortdauern soll, sondern daß der Geist der Allianz so
stark wie se zuvor sei. (Beifall.) Die Frage , die die größten
Besorgnisse verursachte, sei die oberschlesische Frage gewesen.
ES sei zugegeben, daß die Bevölkerung Oberschlesiens über-
wältkgend deutsch sei. Bezüglich deS wesentlichen Teiles
OberschlestenS, der in seiner überwiegenden Mehrheit für
Deutschland gestimml habe, bestehe unter den Alliierten voll-
kommene Uebereinstimmung, desgleichen darüber , daß Pleß
und Rybnik, die für Polen gestimmt hätten, Polen zugewie¬
sen werden sollen. Die italienischen und die britischen Sach¬
verständigen, desgleichen die italienische und die britische
Kommission stimmten darüber überein , daß das Jndustrie-
dreteck auf der Grundlage der Abstimmung der Bevölkerung
Deutschland zuaeteilt werden müsse. Es wäre vollkommen
unmöglich, Inseln zu schaffen. Die französischenSachver-
ständigen seien ganz anderer Ansicht. In Oberschlesten habe
ein polnischer Ausstand stattgefunden. Man sei in London
der Ansicht gewesen, daß, wenn diese Dinge ohne Einspruch
geduldet würden, die Herrschaft des Völkerrechts zu Ende
sein werde, und daß Gewalt die Oberhand bei der Entschei¬
dung dieser großen Grenzsrage erlangen würde. Dies würde
für den Frieden verhängnisvoll gewesen sein. Lloyd George
erklärte weiter, es sei in der Einberufung der Konferenz deS
Obersten Rates seinerzeit eine Verzögerung entstanden, und
es sei nach einigen Erörterungen bald klar gewesen, daß eine
vollständige Uebereinstimmung vollkommen unmöglich sei.
Man habe in voller Uebereinstimmung beschlossen, die ober-
schlesische Frage der schiedsrichterlichen Entscheidung deS Völ¬
kerbunds zu unterbreiten . Man könne einwenden, daß dies
bereits früher hätte geschehen können. Es hätte jedoch be¬
stimmt nicht früher getan werden können, ohne daß man
einen politischen Mißerfolg riskiert hätte. Der Oberste Rat
sei die einzige Körperschaft gewesen, die sich mit dem Auf¬
stand habe befassen können. Er sei sicher, daß der Vorschlag,
den Völkerbundsrat entscheiden zu laffen, in dem einzigen
Augenblick gemacht wurde, in dem er annehmbar war und
Aussicht auf Erfolg hatte. Es sei nicht seine Aufgabe, dem
Völkerbundsrat zu diktieren, welche Entscheidung er in der
oberschlestschen Frage zu fällen habe oder wie er sich mit dem
Problem za befassen habe. Er nehme jedoch an, daß der
Dölkerbundsrat sich damit nicht selbst befasse, sondern daß er
die Frage eine Kommission von Juristen oder einen Schieds¬
richter entscheiden lasse. Bei der stattfindenden Gerichtsver¬
handlung würden die Parteien zugezogen werden. Vor allem
aber würde der Völkerbundsrm gewiß vor Inangriffnahme
der Frage die alliierten Mächte Frankreich, Großbritannien,
Italien und Japan darauf verpflichten, daß sie der ge¬
fällten Entscheidung sich unterwerfen . Wenn dem Völker-
bundSrat die Entscheidung über diese schwierigste Frage ge¬
linge, mit welcher der Völkerbund sich bisher zu befassen ge-
habt habe, so dürste das dem Ansehen deS Völkerbunds höchst
förderlich sein.

Die Neberlastung der Banken im Börsengeschäft.
Berlin , 17. Aug. Wie der „B . Z." übereinstimmend von

Banken u. Privatbanken mitgeteilt wird , sind sie außerstande,
Aufträge auszuführen , die später als 9 Uhr sich in den Händen

der Börsenoertreter befinden, d. h. nach 8 Uhr vom Publikum
abgegeben wurden. Die Kauflust erstreckt sich planlos auf
alle Effektengruppen. Im Vordergrund stehen Montanpapiere,
aber sogar für Bankaktien liegen große Kaufaufträge vor.

Eine Talsperre aü der obere« Iser.
Eine Talsperre an der oberen Iser will die tschecho¬

slowakische Regierung zwischen Karlstal , Hoffnungstal und
Grüntal an der böhmisch preußischen Grenze errichten. Die
Talsperre würde größtenteils auf deutschem Gebiet liegen und
soll etwa 50 Millionen Kubikmeter Wasser fassen. Gleich¬
zeitig soll an der Sperre ein Elektrizitätswerk errichtet werden.
Eine Anzahl Ingenieure aus Prag hat bereits Vermessungen
vorgenommen. Im nächsten Frühjahr soll mit dem Bau
begonnen werden, falls die deutsche Regierung ihre Ein¬
willigung dazu gibt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 18. August 1921.

* Bauernregel « im August. Wenns im August stark
tauen tur , bleibt das Wetter meistens gut. — Jst 's in der
ersten Augustwoche heiß, so bleibt der Winter lange weiß.
— Gibts im August rechten Sonnenschein, so wird die Ernte
besser sein. — August ohne Feuer , macht das Brot recht
teuer . — Im August viel Regen, ist dem Wein kein Segen.
— Bläst im August der Nord, so dauert gutes Wetter fort.
— Stellen sich im Anfang August Gewitter ein, so wird er's
bis zum Ende haben. — Der August muß Hitze haben, sonst
wird der Früchte Zahl und Güte begraben. — Je dichter der
Regen im August, je dünner wird der Most. — (4. August)
Viel Hitze an Dominikus , ein strenger Winter kommen muß.
— (5. August) Zu Oswald wachsen die Rüben bald. Wenns
an Oswald regnet, wird teuer daS Getreid, und wären alle
Berge aus Mehl bereitst. — (12. August) An St . Laurenti
Sonnenschein, bedeutet ein gutes Jahr für den Wein. Lau¬
rentius heiter und gut , einen schönen Sommer verheißen tut.
— Lorenz und Barthel (14. August) schön, wird der Herbst
auch gut angehn. — Freundlicher Barthel und Lorenz, machen
den Herbst zum Lenz. — Lorenz muß rein sein, soll guter
Wein sein. — Jst 's hell an dem Laurentiustag , man Früchte
sich viel versprechen mag. — Ist Laurentius ohne Feuer , gibt
schlechten Wein eS Heuer. — (15. August) Mariä Himmelfahrt
Sonnenschein bringt viel Obst und guten Wein. — Hat un¬
sere Frau gut Wetter, wenn sie zum Himmel fährt , gewiß
sie dann uns allen, viel guten Wein beschert. — (24. Aug.)
Gewitter an Bartholomä bringen Regen und Schnee. — Wie
sich Bartholomäus hält, ist der ganze Herbst bestellt. — Um
die Zeit von Augustin (28. Aug.), ziehn die warmen Tage hin.

* Anmeldungen im Ausgleichsverfahren . Nach dem
Friedensvertrag werden bestimmte Geldforderungen gegen
die am Ausgleichsverfahren beteiligten Staaten und deren
Angehörige nur im Ausgleich geregelt ; der Rechtsweg ist
insoweit ausgeschlossen, die Nichtanmeldung ausgleichspflich¬
tiger Forderungen ist unter Strafe gestellt. Durch ein neueres
Abkommen ist die Anmeldungsfcist bis 30. September 1921
verlängert . Für Württemberg ist die Zweigstelle deS ReichS-
ausgletchsamls in Stuttgart , Neckarstratze 47, zuständig. Geld-
forderungen gegen Elsaß-Lothringer unterliegen dem Aus¬
gleichsverfahren, wenn sie aus der Zeit vor dem 11. Nov. 1918
herrühren und bis spätestens 10 Januar 1920 fällig gewor¬
den sind. Zu diesen Forderungen gehören auch Unterhalts¬
ansprüche gegen elsaß-lothringische Väter , die bis zum 10 Jan.
1920 fällig geworden sind, gleichviel, ob über diese Urteil er¬
gangen ist oder nicht.

* Gefälschte Einkommeusteuermarken. Von zuständiger
Seite wird uns geschrieben: Immer noch werden hie und da
falsche Einkommensteuermarken verwendet, vor deren Benutz¬

ung bereits vor einiger Zeit gewarnt worden ist. Privatper¬
sonen und Firmen , in deren Steueikarten falsche Marken als
solche festgestellt werden, setzen sich nicht nur der Unannehm-
lichkeit aus , daß sie noch einmal echte Marken kleben müssen,
sondern laufen auch Gefahr, in ein Strafverfahren verwickelt
zu werden.

* Papierpreiszufchlag bei Postkarten. Die von der Postver¬
waltung neu ausgegebenen Postkarten tragen neben den Wertzeichen
den Aufdruck „Papierpreiszuschlag» 5 L ». Dieser Zuschlag ist
bekanntlich seit März d. I . eingeführt und soll der Postverwaltung
einen Ausgleich dafür bieten, daß sie dem Versender auch den
Kartenvordruck zur Anbringung der Mitteilungen liefert, denn die
eingedruckte Marke stellt nur die Gebühr für die Beförderung der
Karte nach dem Postgebührcngesetz dar. Der Papierpreiszuschlag
von 5 ^ enthält nicht nur die Kosten des Papiers, sondern auch
alle sonstigen Aufwendungen, die bei der Herstellung der Postkarte,
abgesehen von dem Abdruck des Wertstempels, entstehen, also
namentlich auch die Kosten für Abfall, Beschnitt. Zuschuß, Ausschuß,
Lagerung usw. In der Bezeichnung des Zuschlags konnte dies alles
nicht zum Ausdruck kommen, weil aus naheliegenden Gründen eine
möglichst kurze Angabe zu wählen war. Der Durchschnittsbetrag
der Selbstkosten war dann, den jetzigen Geldverhältnissen entsprechend,
auf den Betrag von 5 --Haufzurunden. Die Annahme, daß dieser
Papierpreiszuschlag lediglich in der Höhe der Papierpreise begründet
sei, wäre demnach irrig.

* Heftchen mit Postfreimarken. Der Absatz an Freimarken¬
heftchen ist in letzter Zeit auffällig zurückgegangen. Dies läßt ver¬
muten, daß in den Kreisen der Postbenutzer die Kenntnis von dem
Vorhandensein solcher Heftchen zu wenig verbreitet ist. Es sei des¬
halb darauf hingewiesen, daß die Freimarkenheftchen an allen Post¬
schaltern zum Nennwert ihres Markeninhalts, also ohne Aufschlag,
zum Verkauf bereit gehalten werden. Der Preis der Heftchen
beträgt jetzt8 bei der bevorstehenden neuen Auflage wegen der
darin enthaltenen Marken nach dem jetzigen Gebührensätze 12
Die Vorzüge der Heftchen liegen auf der Hand. Sie enthalten die
für den privaten Briefverkehr des Besitzers erforderlichen gangbaren
Markensorten in angemessener Zahl und sind namentlich auf Reisen
oder wenn spät abends oder in früher Morgenstunde nach Schluß
der Postschalter oder Ladengeschäfte ein eiliger Brief abgesandt
werden soll, von großem Nutzen. Auch zu Zeiten des Mangels an
Kleingeld leisten die in den Heftchen befindlichen Briefmarken
gute Dienste.

* Ermäßigung der Zeitkartentarife. Auf Eingaben an
den Reichswtnschaftscar, den Reichstag und die zuständigen
Ministerien erhielt der Zentralverbaztd der Angestellten in
Berlin den Bescheid, daß wegen der gegenwärtigen schwierigen
Lage des Arbeitsmarkts Ermäßigungen der Zeitkartentarife
in Aussicht genommen sind, die insbesondere sür die Wochen¬
karten wesentliche Erleichterungen bedeuten. Die Wochenkarte
wird künftig zu vier einfachen Fahrten zum normalen Fahr¬
preis berechnet werden, so daß der Inhaber bereit« nach 2
Hin- und Rückfahrten zur Arbeitsstätte die übrigen Fahrten
frei hat. Die Neuregelung wird sich aber infolge des um¬
fangreichen Neudrucks der Fahrkarten nicht vor dem 1. Sept.
ermöglichen lassen. .

Notgeld -Markt . Wie wir erfahren, soll zur Leipziger
Messe eine große Notgeld-Ausstellung stattfinden, die wohl
alles bisher Dagewesene in den Schatten stellen dürfte, beson¬
ders da hier sür Sammler eine Tauschgelegenheit geboten
werden soll. Eine Sammlung dringt dir Notgelddrucke der
älteren Revolutions - uns Nachkriegszeiten in fast lückenloser
Zusammenstellung : ferner werden die sämtlichen Notgeldscheine
seit 1913 und ebenso die Hartgelder und Porzellanmünzen ge¬
zeigt. BerkaufSstände bieten Gelegenheit, Sammlungen zu
vervollständigen.

Die Kriegsverstümmelten. Nach den neuesten Zu¬
sammenstellungen der Internationalen ArbeitSbüros werden
in der „Umschau" die Ziffern bekanntgegeben, die uns ein
Bild von den durch den Krieg verursachten Verstümmelungen
geben Im ganzen beläuft sich die Zahl der Kriegskrüppel
auf etwa sechs Millionen . Davon kommen auf Frankreich
1500000 , auf Deutschland 1400000 , auf Großbritannien
1 170000, auf Italien 570000 , auf Polen 320 000. Die Ver.

8 Richte nicht gleich die anderen, wenn sie dir nicht g
Z zu Willen sind, weißt du doch nicht, waS sie für Hin- Z

^ derniffe haben. ^

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

38) (Nachdruck verboten.)
Fee ahnte nicht, daß man sie in so harten Worten der

Undankbarkeit zieh. Daß ihre Verwandten ärgerlich sein
würden über die kurze Verabschiedung, konnte sie sich denken.
Aber sie war froh, daß ihr Gatte so energisch vorgegangen
war . Sie selbst hätte eS doch nicht gewagt. ES wäre ihr
auch unangenehm gewesen, wenn sie in Gesellschaft dieser drei
geschwätzigen Damen zum ersten Male an ihres Mannes Tisch
hätte sitzen müssen. Dazu war ihr viel zu ernst und zu feier¬
lich zumute. Sie hätte die Gesellschaft ihres Gatten in den
ersten Stunden in ihrem neuen Heim nicht mit Menschen
teilen mögen, die ihrem innersten Empfinden so fern standen,
wie Tante Laura und ihre Töchter.

Undankbar war Fee gewiß nicht. Sie batte es sich schon
vorgenommen, ihren Verwandten reichlich zu vergelten, waS
sie an ihr getan ; sie hatte auch schon mit Hans darüber ge¬
sprochen. Aber im Innern hatte sie nun einmal keine Be¬
rührungspunkte mit den drei Damen ; nur im Onkel Hofrat
hatte sie zuweilen eine gleichgestimmteSeele erkannt. In
bewegter Stimmung saß Fee dann bei Tisch ihrem Gatten
gegenüber. Er hatte sie vorher im Hause herumgeführt und
sie davon Besitz ergreifen laffen.

Drei Zimmer waren für ihren gewöhnlichen Gebrauch
neu eingerichtet worden : ein entzückender kleiner Salon im
Empirestil, mit zart resedagrüner Seide zu weißen Möbeln
— ein Boudoir in hellblau, so lauschig und duftig, wie eS
einer verwöhnten, eleganten Dame zukam — und ein in
schwarz und purpurrot gehaltenes Erkerzimmer, das , mit
Schreibtisch, Nährisch, Bücherschrank und einem Flügel aus-
gestatiet, der Arbeit und der Musik dienen sollte. Dieses
letzle, sehr originell und geschmackvoll ausgestattete Zimmer
gefiel Fee besonders. ' Sie konnte ihrem Gatten nur immer
wieder mit bewegten Worten danken. Natürlich hatte er ihre
Zimmer reich mit Blumen schmücken lassen.

Fee, bis ins Innerste ergriffen, sagte sich, daß eS sehr
undankbar von ihr sein würde, wenn sie sich nicht glücklich
schätzte, in diesem vornehmen, stimmungsvollen Heim Hei-
matSrechte erworben zu haben.

Ritter hatte ihren Dank lächelnd abgewehrt.
„Wenn du dich wohl und behaglich in diesen Räumen

fühlst, da» ist reicher Lohn sür mich. Eines anderen Dankes
bedarf eS nicht, Fee, " sagte er gütig.

Nun saßen sie sich bei Tisch gegenüber. Der Diener ver¬
schwand jedesmal lautlos , wenn er einen Gang aufgetragen
hatte. Frau Haller bestand mit feinem Verständnis darauf,
daß sie jetzt ihre Mahlzeiten in ihrem Zimmer einnahm.
Früher hatte sie mit Ritter an einem Tisch gespeist. Sie
war eine feingebtldete Dame. Während der wenigen Wo¬
chen, da sie noch im Hause weilte, wollte sie das junge Paar
nicht stören.

So waren die beiden Gatten allein.
„In deinem Hause herrscht eine bewundernswerte Ord¬

nung , Hans ; es geht alles, wie am Schnürchen," sagte Fee
lächelnd.

„Ja , ich verlange von allen meinen Leuten präzise Ar¬
beit. Frau Haller ist eine sehr tüchtige und bewährte Kraft."

Fee seufzte ein wenig.
„Da werde ich sie wohl kaum ersetzen können, wenn ich

mir auch alle Mühe gebe." sagte sie zaghaft.
Er sah lächelnd in ihr reizendes Gesicht, das wieder so

blühend und frisch aussah, wie an jenem sonnigen Tag , da
sie das erste Mal . hoch zu Roß, seinen Weg gekreuzt hatte.

„Ich bin fest überzeugt, daß du alles kannst, waS du
willst. Im übrigen sind die Leute alle gut geschult und es
genügt , wenn sie sich beaufsichtigt fühlen. Du wirst Frau
Haller bald ihre Regterkünste abgelauscht haben. Außerdem
sollst du doch nach deinen Wünschen bandeln, sollst deine
persönliche Note hier zur Geltung bringen ."

Sie lächelte schelmisch.
„Hoffentlich enttäusche ich dich nicht."
Er betrachtete sie entzückt und mußte an sich halten, daß

er ruhig auf seinem Platze sitzen blieb.
„DaS wirst du gewiß nicht tun , du hast doch dem Haus¬

halt deines Vaters auch oorgestanden. Und, wie gesagt, ich
halte dich für sehr energisch und bin überzeugt, daß du alles
kannst, was du willst."

„O, wenn ich daS könnte," entfuhr es ihren Lippen.
„WaS würdest du dann tun ?" fragte er.
Sie schlug die Augen nieder und schüttelte den Kopf.

Ein leises Rot stieg in ihr Gesicht.

„Ach — so allerlei, was ich eben nicht tun kann, weil
mir entweder der Mut oder die Fähigkeit dazu fehlt," sagte
sie leichthin

Sie konnte ihm doch unmöglich sagen:
„Dann würde ich deine unentwegte Ruhe und Gelassen¬

heit verscheuchen, würde dein Herz wachrütteln, daß es heiß
und lebhaft pulsiert, wie daS meine, würde dich erkennen
lehren, was Glück und Liebe ist, du kalter, unnahbarer Mann !"

- Forts , folgt.

Nachrichtenübermittlung in früherer Zeit.
Angesichts der geradezu fabelhaften Schnelligkeit, mit der

heutiger Zeit eine grandiose Technik die Zeitungen in den
tand gesetzt hat . eine Sensationsnachricht aus dem fernsten
rdkrets ihren Lesern nach Verlauf von wenigen Stunden
it allen Details zu servieren, drängt sich zum Vergleich eine
ahrhunderterinnerung auf. die den seiiher gemachten gewal-
ren Fortschritt in der Nachrichtenübermittlung vor Augen
hrt Am 4 Juli 1821 kam die Kunde von dem am 5.
tat ' erfolgten Ableben Napoleons I. nach Europa Obwohl
m England , wo man lange vorher mit dem Tode des auf
t. Helena gefangen gehaltenen Imperators rechnete, alle
orbereitungen getroffen waren, um die Nachricht io rasch
ie möglich herüberzubrtngen, dauerte eS also genau 60 Tage,
s daS immerhin weltbewegende Ereignis in London bekannt
urde. Während man zur Nachrichtenübermittlung auf dem
estlande damals bereits ein ziemlich zuverlässiges optisches
elegraphensystem hatte, dessen sich Napoleon selbst während
iner großen Kriegszüge mit Vorteil zu bedienen wußte, konn-
n über See auch die wichtigsten Meldungen nicht anders
s durch Segelschiffe übermittelt werden. So wurde die
Nachricht vom Tode Napoleons von dem Schiff „Heran , daS
nter Führung eines KaptiänS Crokat (oder Brokat) stand,
gch London gebracht und sie kam dem englischen Kolonial-
nt im Laufe des 4. Juli , an einem Mittwoch, zur Kennt-
iS. Erst Freitag den 6. Juli erreichte sie Pari «, von wo
e wetterbefördert wurde. Einige Tage später jagten Kuriere
-t Mainz über die Rheinbrücke, deren Felleisen die Kunoe
arg daß der von den Engländern fünf Jahre gefangen ge-
gltene „General Bonaparte " gestorben war . Prof . Paul
olzhausen, der die zeitgenössische Presse zu einer Studie über
Napoleons Tod" (Frankfurt 1902) fleißig durchmustert hat,
at festgestellt. daß als erstes deutsches Blatt die „Mainzer
leitung" vom 12. Juli einen sympathischenNekrolog über
lapoleon Bonaparte aus der Feder des alten Klubtsten Frieds^ Nokr»- Km mädrend die -Allaemeine Aetiung
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Staaten haben 245 000 KciegSverwundete zu beklagen die
Tschechoslowakei 178000 . Oesterreich l 64000 ^eben ^ viel Ser¬
bien Kroatien und Slowenien , Kanada 88 000 , Rumänien

V -», HZ in d- n M Kri -g - m »n »>-E ' t- MM ° » - ^ -» tn - °
Ger st e verbraut (noch ohne Schleichhandel !) , das bedeu-

wöckentlich 2 Pfund Graupen oder Grütze für die fünf-
Anna? -PaÄlie 1915 - 1919. in einer Zeit der größten
Nckerkuappheit wurden im Jahresdurchschnitt 284 000 Ztr.
Mucker zur Weinoerbesserung  verwendet. Jetzt ist da-
Braukonüngeltt gegenüber den Kriegsjahreii mehr als ver-
doppelt ; dafür soll nun aber auch der BrotprerS  um

50 °/°. fAAe Diehseuchengesahr ? In Vorarlberg breitet sich
di - Niebseuche in bedenklicher Weise aus . Sieben größere,
von Touristen viel besuchte Alpgegenden sind bereits gänzlich

abgesperrt , dieses Jahres ist vorläufig eine außer¬
ordentlich geringe . Nachdem,im Frühsommer .die Sammel-
eältakett einen recht lohnenden Erfolg hatte , ist während der
über einen Monat währenden Dürre alles Ptlzleben wie er¬
loschen . Hoffentlich hält nun die Regenzeit an . die nicht
nur Kartoffeln und Obst gedeihen läßt , sondern wenn genü¬
gend Wärme vorhanden , auch dem Ptlzmycel in der Erde
neues Wachstum verleiht , so daß eS im Herbst , der eigentlichen
Pilzzeit , reichlich fruchten kann.

Gartenfest . Enztal - Enzklösterle , 16 . Aug . Das am
letzten Sonntag vom hiesigen Radfahrerverein abgehaltene
Gartenfest nahm unter zahlreicher Beteiligung von Nah und
Fern einen guten Verlauf . Morgens fand innerhalb des
Vereins ein Wettfahren statt . Unter Vorantritt der Wild-
badsr Stadt ! pelle sammelten sich nm 1 Uhr die Vereine zum
Festzug durch die schön geschmückte Hauptstraße und auf dem
Festplatz entwickelte sich bald ein munteres Treiben , da es
an Abwechslung für Alt und Jung nicht fehlte.

Württemberg.
r Dom Schlachthaus . Calw , l ? Aug In der Zeit

vom 1. bis 15. August 1921 wurden im hiesigen Schlachthaus
geschlachtet : 10 Ochsen , 6 Rmder . 5 Farren , 5 Kühe . 62
Kälber . 29 Schweine und 8 Schafe.

r 2n der Gefangenschaft gestorben . Baiersbronn , 17.
Aug . Don Gortbilf Morlock , Zrmmermann , Bildstöckle , der
seit September 1916 in russiicher Gefangenschaft war , kam
durch einen in die Heimat zurückgekebrten Kameraden die
Nachricht , daß er am 20 . Januar 1920 in Novenikolajewsk
in Sibirien am Flecktyphus gestorben und von seinen Kame¬
raden dorr beerdigt worden sei . Seil 3 Jahren war man
ganz ovne Nachricht von ihm gewesen.

r Pferde - und Viehzucht auf dem kleinen Heuberg.
Rosenfeld OB . Sulz . Die Pferdezucht auf dem kleinen Heu-
berg , die schon vor dem Krieg bedeutend war , hat sich in den
letzten Jahren noch ganz bedeutend gehoben . Ein bekannter
Sachverständiger hat den kleinen Heuberg als das geschaffenste
Zuchtgebiet der Halbbturzucht bezeichnet . — Ebenso steht es
mit der Viehzucht . Die Landwirte haben durch ziel - und
planmäßige Hockzucht der Fleckviehrasse einen sehr guten , weit¬
hin bekannten Vtehstand gezüchtet.

r Schneeflocken auf dem Kniebis . Freudenstadt , l ? .Aug.
Der Grenzer schreibt : Vorgestern nachmittag fielen auf dem
Kniebis richtiggehende Schneeflocken . Das ist ein starker
Kontrast zu der Wetterlage der letzten Wochen und Mitte
August immerhin eine seltene Erscheinung.

r Ein freches Stück . Stndelfingen , 16 Aug . Diebe,
die durch Eindrücken eines Fensters in den Stall gelangt wa¬
ren , versuchten im Hause eines Bäckermeisters ein junges
Schwein abzuschlachten . Da die Bewohner , durch das Ge-

erst am 13 . vom Tode des Kaisers Notiz nehmen konnte,
und die Berliner Blätter , wie die „Vosstsche Zeitung - , erst
am 14 . Juli die eine Woche alten Londoner und Pariser
Nachrickten veröffentlichte und speziell die „Vosstsche " am 19.
Juli einen längeren Aufsatz brachte , dem vor allem ein von
ihrem Londoner Korrespondenten Übermitteller Auszug aus
einem gehaltvollen Artikel der „Times " vom 5 . Juli zu Grunde
lag . Als charakteristisch für den deutschen Journalismus der
damaligen Zeit teilt Holzhausen mit , daß weder der „Ham-
burgische Korrespondent " noch das „Frankfurter Journal"
oder die „Kölnische Zeitung " den ewig denkwürdigen Halte¬
punkt der Geschichte benutzten , um eigene Gedanken auszu¬
sprechen , ebensowenig natürlich die Wiener Blätter und die
unter österreichischer Zensur stehenden Zeitungen Oberitaliens.
Dagegen äußerten sich einige süddeutschen OpposttionSblätter,
bei denen die Vorliebe der dortigen Liberalen sür den weiland
Protektor des Rheinbunds stark zum Durchbruch kam, nach
dem Hinscheiden Napoleons energischer zu seinen Gunsten,
vor allem die demokratische „Neue Speyerer Zeitung " und
^ erwähnte „Mainzer Zeitung ". Ohne Zweifel ist
Sie Nachricht vom Tode Napoleons , nachdem sie erst in den
Zeitungen der größeren Städte erschienen war , rasch durch
Briese und mündliche Erzählung überall hingedrungen . So
«fuhr sie Goethe in Weimar auf brieflichem Wege durch den
Major Knebel ; und es ist uns überliefert , daß der Brief
sin schwarzes Siegel getragen hat . O.- - -

— DerVater liest aus der Zeituna vor-  Die
Württemberger griffen mit voller Wucht an . Ês entsperr

*wch etwa fünfzehn Minuten
der rechte Flügel der Bayern durchbrach und sich mit voller
Vehemenz auf die überraschten Württemberger stürzte Sie
hatten mit ihren Schüssen überhaupt Pech , es waren fall
immer Fehlschläger . Fünf Minuten vor zwölf kam es zum
Handgemenge , ein wüstes Tohuwabohu wälzte sich bald wie
ein unentwirrbarer Knäuel am Boden . . . "
-r. ^ Gotteswillen, " ruft die Tochter Erna erschreckt, „eS

Württemberg ? """ ^ ^ Lande zwischen Bayern und

„Unsinn, " beruhigt der Vater , „das ist doch der Sport-

und ° WüMemberg "̂ *° ^ " Futzballwettspiel zwischen Bayern

"EH"  h " - Gertrud hat zum ersten Mal einen
«eschen , der das Rad schlägt . Atemlos kommt sie

blüht/ " * ^ erzählt : „Und da war ein Huhn , dar

schrei des TtereS aufmerksam gemacht , Licht machten , ver¬
schwanden die Eindringlinge unerkannt.

r Die Stuttgarter Milchzeutrale . Stuttgart , 16 . Aug.
Der Plan , die zum Teil aus weiter Entfernung kommende
Milch einer geeigneten Bearbeitung zu unterziehen , besteht
schon seit längerer Zeit , weil die Milch , die in der Zeit zwi¬
schen nachmittags 4 Uhr und Mitternacht einläuft , auf dem
Bahnhof stehen blieb . Dadurch sind erhebliche Mengen ver¬
dorben . In der neuen Zentrale wird die ankommende Milch
sofort gereinigt , pasteurisiert und tief gekühlt , wodurch der
SäurungSprozeß verhindert u . eine Haltbarmachung der Milch
erreicht wird . Es ist möglich geworden , noch in diesem Sommer
einen großen Teil der hierher kommenden Milch zu be¬
arbeiten , und es ist unbestritten , daß auf diese Weise gegen¬
über den Vorjahren , was die Qualität der Milch anbelangt,
eine sehr wesentliche Besserung erzielt worden ist.

r Oelsaaternte . Stuttgart , 17 . Aug . Der Verband württ.
Oelmüller , mit dem Sitz in Ditzingen , dem weitaus die mei¬
sten Oelmüller angehören , schreibt über heurige Oelsaaternte
und Oelergebnisse folgendes : Die Oelsaaten kamen Heuer zu
rasch der Reife nahe oder reiften ganz . Alsbald waren sie
der sengenden Bestrahlung und andauernden Gluthitze aus¬
gesetzt. Das Wachstum stockte, die Stengel wurden zu früh
vom Boden her dürr . Die normale Ausreifung war nicht
nur behindert , vielmehr wurde auch der Oelgehalt nachteilig
beeinflußt . Nach den Wahrnehmungen unserer Verbands-
mitglieder ist z. B . bet Mohn ein Minderergebnis an Oel
von ca . 3°/» gegenüber dem Vorjahr feststehende Tatsache , bei
Reps ist es auch so. Der vorstehende Umstand und der da¬
raus sich ergebende Rückschlag im Oelergebnis ist überall zu
berücksichtigen.

Hamsterplage . Maichingen , 17 . Aug . Die Hamsterplage
nimmt auf der hiesigen Markung immer mehr überhand.
Außer dem Schaden , den der Hamster durch Früchtssammeln
anrichtet , schadet er hauptsächlich den jungen Bäumen durch
Abnagen der kleinen Saugwurzeln . Neulich gelang es dem
hiesigen Maulwurffänger , der den Hamstern eifrig nachstellt,
18 Junae mitsamt der Mutter in einem Nest auszunehmen.

r Wohlverdient . Altenrieth , OA . Nürtingen , 16 . Aug.
Eine Stuttgarter Gesellschaft brachte , wie ein Stuttgarter Blatt
berichtet , dem Bauern Christian Fritz am Sonntag eine ori¬
ginelle Huldigung . Sie hatten in Erfahrung gebracht , daß
Fritz während des ganzen Krieges und bis auf den heutigen
Tag keinen Pfennig über den Höchstpreis  ver¬
langt hat . Die Gesellschaft hatte nun eine feine , künstlerische
Ehrenurkunde anferrtgen lassen , die dem glückstrahlenden Bauer
mit einem sinnigen Prolog überreicht wurde . Wer hat noch
eine solche Urkunde zu beanspruchen?

r Teure Schafweide . Mittelstadt , 17 . Aug . Für die
hiesige Schafwetde , die bisher um 1359 ^ verpachtet war,
wurde der Preis von 61900 ^ erlöst.

r Die Wünschelrute . Heidenheim, 17 August. Bei der Firma
L . F . P oucquel hat der bekannte Wünschelrutengänger O to Grätzle.
städt. Beamter in Stuttgart , in 7V, Meter Tiefe eine Wasserader mit
einer Maximalletstung von 60 Sekundenlitern gemutet, «ine Waffermenge,
die eine moderne Wasseranlage sür eine Stadt mit ca 60 L00  Einwoh¬
nern ausreichend versorgt.

r Gin Findling . Geislingen , 17 . Aug . Auf der Staffel
des Gasthauses z. „Reichsadler " wurde ein 2 */s Jahre alter
herrenloser Knabe am Freitag gefunden . Man vermutet eine
Aussetzung des hübschen , gut gekleideten Bübleins , das etwas
schwäbisch spricht . Die Wirtin des Gasthauses hat sich des
Kinde « einstweilen liebevoll angenommen.

r Verrückte Obstpreise . Gienaen a. Br ., 17 . Aug . Beim
Obstoerkauf von den städtischen Bäumen wurden 37 696
(1920 : 17 330 ^ l) erlöst . Der Zentner kommt auf 120 bis
150 zu stehen.

r Milchverbilligung . Wangen . 17 . Aug . Die große
Aktion zur Milchoerbilltgung im Bezirk Wangen ist nun
durchgeführt . Auf Grund der angestellten Berechnungen
dürfte die Einwohnerschaft der Stadt Wangen zu ihrem weit¬
aus größten Teil den Vorzugspreis von etwa 1,60 ^ pro
Liter genießen.

r Verbraucher und Erzeuger . Waldsee . 17 . Aug . In
einer großen Volksversammlung über die Teuerung wurde
die Gründung einer örtlichen Vereinigung der Verbraucher
und Erzeuger angeregt . Damit hofft man bei einzelnen
Lebensmitteln eine übertriebene Preissteigerung dämpfen zu
können.

r Hopfenbauverein . Tettnang , i ? . Aug . Die Preisdrük-
kung unserer heimischen Brauindustrie zu Gunsten der Händ¬
ler in den letzten Tagen hatte eine ganz bedeutende Verringe¬
rung des Andaus im Gefolge , der jetzt nicht leicht wieder
vergrößert werden kann . Heuer bekommt Europa eine Miß¬
ernte , z. B . Saaz schätzungsweise nur 40000 Zentner gegen
450000 Zentner in den letzten Jahren . Das wirkt sehr preis-
steigernd.

r Unangenehme Situation . Von der Donau . 16. Aug . "Den
Reinen ist alles Rein ." Dieser Ansicht schien auch ein dritter zu
sein , der, wie das kürzlich irgendwo am Donauftrand passierte, an
der reinen Wüsche und an oen Kleidern eine» dort badenden Pär¬
chens so viel Freude hatte, daß er alles mi . .ic-hm. Er war immer¬
hin nobel . Für ihn ließ er die mitgebrachte Zuvfgeige und für sie
ein Paar weiße Schuhe zurück. Wie sich das Pärlein damit abfand,
wird leider nicht welker berichtet.

r 11 Stunde » i « Seenot . Friedrichshafen , 17 . Aug . Eine
aufregende Fahrt haben , wie das Seeblatt berichtet , drei
Schweizer Herren hinter sich. Abends V-9 Uhr mitte » im
See zwischen Romanshorn u . Manzell wurden sie mit ihren
3 Jollen vom Gswtttersturm überrascht . Zwei Boote kenter-
ten , während das dritte noch Kurs auf Langenargen nehmen
konnte und dort gegen 10 Uhr abends landete . Leider war
es diesem Boot nicht möglich , die beiden Schiffbrüchigen zu
bergen . Nach schwerstem Seegang und einem um Mitternacht
nochmals auftretenden Gewittersturm trieb eines der Boote
um '/s4 Uhr früh bei Eriskirch an Land und um */r8 Uhr
morgens kam dort auch das zweite Boot an . Es befand sich
11 Stunden in schwerster Seenot . Die Insassen beider Boote,
zwei kräftige Schweizer Gestalten , überstanven glücklich die
Fahrt , kamen aber vollständig erschöpft an Land . Nach dem
Unfall hatten sie sich auf den in den Wellen schwt nmenden
Booten festgebunden und sich so gerettet . Obwohl die Unfall-
stelle beider Boote nicht weil auseinander lag , hatten die
beiden Herren kein Lebenszeichen mehr voneinander wahr¬
genommen und sich gegenseitig schon aufgegeben.

Der Wettersturz im Hochschwarzwald . Vom Feldberg
wird geschrieben : Nach einer Trockenheit und Dürre von
rund 40 Tagen , die selbst in hohen , gewitterretchen Schwarz¬

waldlagen nur selten durch Strichregen unterbrochen wurde,
ist nunmehr der ersehnte durchgreifende Wetterumschlag ein-
getreten . Gewitter leiteten den Regen ein . Schwere West¬
stürme traten in seiner Begleitung auf , insbesondere in den
oberen Bergregionen . Auf den Bergkämmen des Feldberg,
Herzogenhorn bis hinüber zum Belchen ging die Temperatur
Samstag früh bis auf 5 Grad zurück ; in den Räumen der
Berggasthöfe und Hotels mußte man einheizeo . Die Nieder¬
schläge waren überaus ergiebig . Im Hochschwarzwald ver-
zeichnete man binnen 48 Stunden 60 — 70 Millimeter Regen¬
höhe . Die dem Versickern nahe gewesenen Bergbäche wälzen
wieder brausende Wasser talwärts , die Hochmatten bieten den
Viehherden saftiges Futter . Auch mit einer recht ansehnlichen
Heidelbeer - und Htmbeernachernte dürfte infolge der Regen-
sälle zu rechnen sein . Im Juli und August war der Tou¬
risten - u. Paffantenverkehr im Feldberggebtet mächtiger denn
je zuvor . Unangemeldet fand man nirgends Unterkunft.
Mafsenverkehr hatte namentlich das nach sieben Jahren erst¬
mals wieder geöffnete Turmhotel auf dem 1500 Meter hohen
Feldberagipfel aufzuwelsen.

r Einschränkung des Fremdenverkehrs . Aus Baden.
Der Fremdenverkehr in Südbaden , besonders tm Schwarz¬
wald hat in der letzten Zeit außerordentlick zugenommen.
Im Hinblick auf die neuerdings verschärfte Teuerung kann
auf eine gewisse Beschränkung des Fremdenverkehrs nicht ver¬
zichtet werden . Es wurde deshalb eine scharfe Nachprüfung
der Pässe angeordnet . Ausländer ohne gültige Reisepaptere
haben sofortige Rückzahlung , Bestrafung , Entziehung ihrer
bisherigen Einreiseerlaubnis eo . Ausweisung zu gewärtigen
Die Gasthausbesitzer werden in ihrem eigenen Interesse gut
tun . auf sie Einhaltung der Paß und Fcemdenpoltzeioor-
schriften durch ihre ausländischen Gesetze hinzuwetssn.

Hervorragende Getreideernte in Thüringen . Die Ge¬
treideernte in Reuß und den benachbarten thüringischen und
vogtländischen Bezirken fällt in diesem Jahre so gut aus
wie seit langen Jahren nicht mehr . Dar Getreide kommt
bei der Trockenheit tadellos ein . Die Körner sind gut und
von bester Qualität.

r Glückliches Bayern . Bon der Bayerischen Grenze , 18 . August.
In einer Massenversammlung in Illerttssen wurde der Milchprcis sür
August auf 1.69 festgesetzt . Bisher war er 2 .50 In ca . 20 Ge¬
meinden des Bezirks Memmingen wurde folgendes Abkommen getroffen:
Bon der Molkereigenoffenschaft werden l .72 an dte Milchlirferanten
bezahlt , während die Verbraucher die Milch zu 1,50 erhalten.

Ein Eimer Wasser 100 Mark . Mn Landwirt » Be¬
wohner eines OdenwcuüLöcfchens , sandte seinem Nackbar für
einen aus seinem Brunnen entnommenen Eimer Wasser eine
Rechnung von 100 Mark . Wenn das Wasser unter Nachbarn
schon so teuer ist , wie hoch mag es dann erst im Handel
stehen ! Uebrigens will der Landwirt seine „geringe " For¬
derung einklagen.

Handels « «nd Marktberichte.
r Schlachtviehmarkt . Stuttgart , 16 . Aug . Dem Dienstagmarkt

waren zugrtrteben:
75 Ochsen . 7 Bullen . 456 Jungrindrr . 224 Kühe , 196 Kälber,

186 Schweine , 97 Schafe.
Für 1 Ztr . Lebendgewicht wurden bezahlt:

I . Qualität II . Qualität III . Qualität

Ochsen 580 - 650 440 - 550 —

Bullen 500 - 540 400 - 470 -

Jungrindrr 58V - 660 470 — 560 380 - 450
Kühe 450 - 520 3 >0 - 420 180 — 280
Kälber 720 - 770 640 — 700 550 - 610
Schweine 1290 — 1340 1210 - 1270 1050 — 1160

Hammelfleisch 70V — 8M.
icher Zufuhr.

Verlaus des Marktes : Belebt

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung

nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)

Wer zum Zeitungschretben weder Zeit noch Lust hat , für
den sind Hreffesehden eine nicht angenehme - sondern
im Gegenteil eine unnötig und unangenehm belastende Neben¬
beschäftigung und deshalb sind dies von dieser Seite her die
Schlußworte.

Nicht weil „manche " sich durch die , wie schon gesagt,
nicht begründeten Auslastungen in Nc . 188 „betroffen fühl¬
ten ", sondern , das möge sich der Herr Pfarrer merken , weil
sie derartiges sich gefallen zu lasten nicht notwendig haben,
ist dte Erwiderung erfolgt . In seinem „Eingesandt ". Nr . 188,
beleidigt der Schreiber aber alle , die diese Zeitung lesen ; denn
eine solche Version , wie sie dort einleitend geschrieben steht,
mutet den Lesern und Leserinnen wirklich ein gerüttelt Maß
von Naivität und Dummheit zu . Diese Finte zu erkennen
ist für niemand eine Kunst.

DeS weiteren handelt es sich in der Gegeneinsendung Nr.
186 nicht um Schulfragen und hat mit solchen nichts zu tun;
doch soll bei dieser Gelegenheit nicht unerwähnt bleiben , daß
es viele Eltern sehr begrüßen , wenn ihre Kinder in Zukunft
etwas fürs Leben Brauchbares lernen und nicht mehr so
übermäßig und übertrieben viel biblische Geschichten . Was
ferner in der Antwort Nr . 186 gesagt und vorausgesetzt ist,
war in jeder größeren Zeitung (Frtedensoertrag — Regte-
rungserlaß !) zu lesen — soviel sich der Schreiber dieses er¬
innert , auch im „Gesellschafter ". Wenn aber irgendwer in
der Oeffentlichkeit den Verdacht , nicht objektiv zu sein , oder
sein zu wollen , erregt , dann darf man das heutzutage auch
einem — evangelischen oder katholischen , diese Unterscheidung
ist Unsinn — Pfarrer sagen . Der Verfasser des heutigen
„Eingesandt ", nebenbei bemerkt , kennt und hat schon recht
viele frommen  Leute gekannt , die trotz oder gerade wegen
ihrer angeblichen privilegierten Frömmigkeit durchaus keine
Tugendbolde sind und waren . Nicht bloß Splitter sehen,
Herr Pfarrer >! Dte Balken ! ! Jbre Ueberzeugung will Ihnen
niemand rauben ; Sie brauchen deshalb kein Märtyrer zu
werden ; den (christlichen ) Sonntag kann aber jeder aus seine
Weise feiern . Es steht nirgendwo geschrieben — nur bet eng¬
herzigen Menschen ist da « so — daß jemand , selbst wenn er
Pfarrer ist , das Recht habe , andere in dieser Hinsicht zu be¬
vormunden . Das würde übrigens eine moralische , geistige,
und sogar , wie Sie eS verlangen , und wie bet uns einst in
der evangelischen Schule , körperliche Vergewaltigung sein,
was durchaus nicht , sagen sonst die Pfarrer , tm Sinne des
Christentums sei . Dagegen werden sich diejenigen , die das
Ziel der neulichcn Angriffe waren , auch fernerhin zu ver¬
wahren misten . Für viele andere : der Nichtpfarrer.



Letzte Drahtnachrichten.
Der Zusammentritt des Völkerbunds.

Paris , 18. Aug. Wie HaoaS mttteilt, soll Baron JShtt,
nachdem in den letzten Tagen ein lebhafter Meinungsaustausch
stattgefunden halte und hauptsächlich infolge der am 17. Aug.
zwischen den Mitgliedern des VölkerbvndSrats in Paris ab-
gehaltenen Besprechungen beschlossen haben, die ursprünglich
auf den 1. September festgesetzte Session des VölkerbundS-
rats auf einige Tage früher zu verlegen. Der Rat soll in
Genf gegen den 25. August zusammentreten. Auf der Tages¬
ordnung wird in erster Linie die Prüfung der oberschlesischen
Frage stehen.

Die Riesenwaldbriinde im Elsaß.
Die Brände im Elsaß dauern fort. So sind in den

letzten Tagen neue schwere Waldbrände bei Wittelsheim aus¬
gebrochen, die eine Fläche von über 50 Hektar zerstörten.
Gleichzeitig wurde längs der Bahnlinie Luiherbach Reichweiler
ein umfangreicher Brand gemeldet. Während dieser Zeit hat
auch der Sennheimer Wald Feuer gefangen. Dort sind Hun¬
derte von Hektaren Wald ein Raub der Flammen geworden.
Der Schaden beziffert sich nach Millionen.

Nachtrag zum Antifemiten -Krawall.
Memmingen , 17. Aug. Der Käsehändler Rosenbaum ist

nunmehr vom hiesigen Schöffengericht zu 5 Wochen Gefäng¬
nis , 3000 Geldstrafe sowie Veröffentlichung des Urteils
verurieilt worden, weil er u. a. 12 Zentner Butter aus dem
Juni zurückbehalten hatte, um sie nach dem 1. Juli teurer
zu verkaufen. (Wir haben uns seinerzeit nicht gefreut, als
wir von der auf antisemitische Hetze zurückzuführendenMiß¬
handlung Rosenbaums hörten ; dagegen begrüßen wir das
jetzt gefällte, auf greifbare Unterlagen gestützte Urteil von
ganzem Herzen, fragen uns jedoch, ob es nicht noch mehr
Rosenväume im Lande gibt, die keine Juden zu sein brauchen.
D. S .)

Italiener nach Oberfchlesien.
Rom , 18. Aug. Im Ministerrat haben Bouomi , deva

Torretta und Solert Bericht erstattet über das Ergebnis der
Pariser Konferenz, in erster Linie auch über die Finanzfrage.
Der Ministerrat beschloß, zwei Bataillone als Verstärkung
der italienischen Truppen nach Oberfchlesien zu entsenden.

Französische Wohnungsansprüche.
Mannheim . 17. Aug. In Zweibrücken sind auf Reichs¬

kosten für 5 Millionen Mark Offizierswohnungen gebaut

worden. Trotzdem die Baupläne die Genehmigung der Be- !
satzungsbchörde fanden, so fanden sie doch nicht den Beifall
der Herren Osfiziere Oberst Allard lehnte die Dienstwohnung
ab, verlangte ein Bürgerquanier , setzte den Rektor Oppen¬
heimer an die Luft und bezog dessen Räume . In gleicher
Weise „sorgt" dieser deutschfeindliche Herr für seine Osfiziere.
Keine Unterbrechung der Sonderfriedensverhandlnugen

mit Amerika.
Berlin , 18. Aug. Wie die Blätter melden, sind die Ver¬

handlungen über den deutsch amerikanischen Sonderfrieden
nicht aufgegeben, wie das von einer Korrespondenz behauptet
wurde. Eine Forderung Amerikas nach einem deutschen
Schuldbekenntnis, die Ursache des ScheiternS gewesen sein soll,
liegt, wie wir von zuständiger Seite erfahren, überhaupt
nicht vor.

Große Neberschwemmungin Indien.
Aus Indien wird nach London gedrahtet: In der Gegend

von Maltr ist eine große Ueberschwemmung eingetreten. Eine
große Anzahl Dörfer wurde vollständig überschwemmt und
die Ernte ist gänzlich vernichtet. Viele Menschen ertranken
und Tausende sind obdachlos.

Verwegener Raubüberfall.
Wie der „Marin " meldet, wurden die Paffagiere 1. Kl.

des Schnellzuges Wiesbaden—Paris am Montag abend gegen
9 Uhr von 2 Räubern überfallen und ihrer gesamten Habe
beraubt , die die Räuber zum Fenster hrnauswarfen . Ohne
ein Signal zu geben, sprangen die Räuber darauf vom Zuge.
Gestern gelang cs, einen von ihnen, der sich beim Abspringen
verletzt halte , zu verhaften,

Ismid von de« Türken geräumt.
Paris , 7. Aug. Nach einer Havasmeldung aus Athen

haben die Kemalisten die Halbinsel Ismid geräumt.
Zunehmende rumänische Getreideausfuhr.

Bukarest, 17. Aug. Die Getreideausfuhr Rumäniens im
Jahre 1921 betrug 745 665 Tonnen gegenüber 26 637 Tonnen
im Jahre 1920.

Zahlungseinstellung von 80 Landgemeinden.
Wie die Blätter aus Pösneck melden, haben 50 Landge¬

meinden des Kreises Sonneberg die Einstellung der Zahlun¬
gen beschlossen. Als Grund dieses Beschlusses wurde oie un¬
zureichende Zuweisung von Mitteln seitens de« Reichs und
die Schwierigkeiten bet Aufnahme neuer Anleihen angegeben.
(Kreis Sonneberg liegt im Thüringer Wald)

Kluisum-u.Zpsi'vei'öinÎIsgolll.
Wir geben jedem unserer Mitglieder aus Ersparnissen

1 Pfd. Zucker ohne Marken zum Preise von4 Mk.
ab. Die Abgabe erfolat nur vom Freitag den 19. bis
Montag den 22. ds . Mts . Später kommende Mitglieder
können nicht mehr berücksichtigt werden.

AuS frisch eingetroffener Sendung empfehlen wir
I » . Kräuterkäse,
„ Limbrrrgerkäse
„ Tilsrterkäse.

630 Der Vorstand.

WWW
am nächsten Samstag mor¬
gens 7 Uhr auf der Stadt-
pflege Kanzlet in Nagoid. «rs

AMMm Kleie
Donnerstag den 18. August

von 5 Uhr ab.
Otto Lehre.

Diejenigen, welche bei der
letzten Ausgabe Kleie erhielten,
können diesmal nicht berück
fichligt werden. 627

Ein tüchtiger 6l3

Nagold.

Möbel-

SW ««
kann eintreten bei

Gg . Maier
mech. Mödetschreinerei

Nagold.

Nagold.
Einige jüngere K8S

sowie ein jüngerer

MW
können sofort eintreten bei

Fritz Haag
Metallwareu-Fabrik

Köhlerei.

Weidemilch.
Jüngerer

Arbeiter
aus Kleinstück kann eintreten
bet 632

I . Wölber , Herrenschneider.

Tüchtiger Pferde-

Knecht
der auch mit Langholzführen
umgehen kann, zu sofortigem
Eintritt gesucht. 586

Alber <L Stäbler
Baugeschäft, Ealw.

»Handlich! lleberfichtlichl
I Unentbehrlich für jeden
8lvStttbg.Staatsbeamten
I und Lehm

mrttmder-.
BesolimMdimg

mit kurzen Erläuterun¬
gen, Sachverzeichnis,

PensionsberechnungS- u.
GehalrStafeln, sowie den

württ . Ausführungs¬
bestimmungen etc.
Preis Mk . 6.- .

Vorrätig bei
G. w . Iaiser

>Buchhandlung Nagold.

!I
Am Sonntag - en 21 . August , nachm . 1 WHv

Versammlung
im Gasthaus z. „Bären " in Wildberg, wozu sämtliche
Mitglieder und Nichtmitglieder deS vorderen Bezirks sreund-
lichst einaeladen sind.

Die Teilnehmer am Fachkurs in Nagold werden ersucht,
vollzählig zu erscheinen. Weitere Anmeldungen dazu werden
noch angenommen.
622 3oh . Dürrschnabel , Obermeister.

Wir sncken rum sIsbaldiZen Eintritt eine tücktige

8 <ärreLdgeIiLMn,
ckie in Ltenô rspkie und Nasckinengcbreibendurclmu8 be¬
wandert ist LeraklunA Aut. Angebote mit ^euZnisab-
sckrikten wollen umZekencl einAereickt werden

Station leinacb » 17. ^ u§u8t 1921. 631

Mödchkll-Sksllch.
Ehrliches, kräftiges

Mädchen
für Küche und Haushalt auf
ein Gut b. Psullendorf bis
15. Sept . gesucht Hoher Lohn,
gute Behanvlung und Reise-
Vergütung zugcsicherk.

Nähere Auskunft erteilt die
Geschäfisstelle d. Bl. 634

Ebhausen. 628

HMe-TauW

Empfehle
prima

Wextrakt,
remeu

Auch kaufe  jedes Quantum

sauren Most.
^ 81 « IL

Küserei.

WMMtsskil
bei Buchhandlung Zaiser

Nagold.

Ausnahms¬
weise schönen,
scharfen, kräf¬
tigen, einjähr.
Httlbhuvd

weil zu jung , gegen einen
2—3jährigen , gleicher oder
anderer Raffe, nicht zu groß
u . möglichst stockhaarig. Der-
seibe muß hauptsächlich bet
Nacht wachsam und unbestech¬
lich sein. 625

Sägewerk Kübker
Böstngen.

Kennen Sie
das neue

Reichs-Versorgungs-

für Kriegsbeschädigte
and Hinterbliebene?
Ein gemeinverständlicher

Führer mit ausführlichen
Rentem Tabellen ist zu 3.50

vorrätig bei

S.W.Zaiser.Buchhandlg.
Nagold.

Letzte Kurz.Meldwuge».
Die Naumann Gemeinde Mitteldeutschland veranstaltet

Sonntag den 2l . August auf dem Brocken eine Erinnerungs¬
feier für Friedrich Naumann.

Im Lauf des Monats Juli wurden in den Ver. Staaten
2990l Fremde naturalisiert , darunter 6453 Deutsche.

Die Gattin des früheren Reichskanzlers Fehrenbach ist
gestern nach längerem Leiden in Freiburg gestorben.

Nach Meldungen aus Konstantinopel trifft dort eine
immer größere Menge von Flüchtlingen aus dem von den
Griechen besetzten Gebiet Kletnastens ein. Augenblicklich soll
die Zahl der Flüchtlinge in Konstantinopel 60000 betragen.
Man befürchtet die Einschleppung von Cholera und Pesb

In einem führenden amerikanischen Handelsblatt findet
sich die etwas sonderbare Mitteilung , daß von Deutschland
aus Schritte eingeleitet seien, von Kuba 1 Million Tonnen
Zucker zu beziehen. Seltsam ist, daß diese Million gerade
die Menge ist, die man in Kuba gern los sein möchte.

Chicago Tribüne teilt aus Washington mit. daß nach
Angabe des ArbeitssekretärS die Zahl der Arbeitslosen in
den Ver. Staaten gegenwärtig 5 735 000 beträgt.

Die französische Besatzungsbehördemaßt sich neuerding«
an . über die Personalien der Lehrer in den Schulen ausführ¬
liche Erhebungen anzustellen.

Nach einer Athener Meldung hat der griechische Vor-
marsch wieder begonnen.

Bonomi erklärte Pressevertretern, der Oberste Rat habe
sich verpflichtet, die vom Völkerbund festgesetzten Grenzen für
Oberfchlesien anzunehmen, auch wenn das Urteil deS Völker¬
bundsrats nicht einstimmig zustande komme.

Auf der interalliierten Finanzkonferenz erklärte Italien,
auf sein Generalpfandrecht an Oesterreich Ungarn zu verzichten,
dafür aber einen Generalanteil an den deutschen Zahlungen
zu verlangen.

Nach einer Meldung aus Lille sind in der französischen
Textilindustrie von 62000 Arbeitern 54000 in den General¬
streik eingetreten.

Die württembergischen Polizeibehörden sind mit strengen
Weisungen gegen wucherische Getreideauskäufeversehen worden.

Die spanische Regierung kündigt umjaffende Maßnahmen
in Marokko an.

Der Reichskanzler gab Pressevertretern gegenüber seiner
Ansicht über die oberschlesische Frage Ausdruck, dasselbe tat
Briand im franz . Senat , nur mtt anderen Schlußfolgerungen.

Mutmaßliche» Wetter am Freitag und Samstag.
Trocken und warm , jedoch unbeständig.

KMmWMliLWsDM
Am nächsten Sonntag (21. Aug .) findet im „Anker"

in Nagold nachmittags 2 Uhr eine 62S
Mitglieder -Beesamrrilrmg°t

Tagesordnung : l . Bericht über die Tübinger Landesver¬
sammlung, 2. Stellungnahme zum Anschluß an die
neugegründete Land -Svereinigung, 3. Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen aller ehem. Kriegsgefangenen des
Bezirks erwünscht. Der Vorsitzende.

626 Wildberg , 17. Aug. 1921.

ß Todes-Anzeige.
^ Teilnehmenden Verwandten , Freunden und
W Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht, daß
M unser lieber Vater und Großvater

V WM»Breymier
^ Seilermeister
W am Dienstag Abend nach kurzer Krankheit im Alter
DE von 81 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.
E Dis trauernden Hinterbliebenen
W der Sohn : Thr . Dreymaier , Seiler , mit Familie.
M Beerdigung : Freitag nachmittags um l V» Uhr.

Voill 86pt6inl >8re ä » 1. srtrllt HvULvrt-
und

Hsss ( Stuttgart)

in WM KenngnnleiMI.
^nmsIdnvKsn sterw. ^ nkr»KSN xvolle man KSt.

svdon jetrt nacck StnttKurt , L«
ruckten.

Alle Bücher
Zeitschriften, Modeblätter , Mufikalien

sind zu Originalpreisen
zu beziehen durch die

AchhmdlNW8. W. Mtt. RWld.
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